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nıchts, seiınen dazu wohl bereıiten Klerus ın seınem Sınne mobilisieren. Im Gegenteıl, Er -

T1} durch seıne Autorität geradezu eın Stillhalten und eine allgemeine Zurückhaltung. Einzelne
Priester, dıe diese defensive Front durchbrachen, auf sıch alleine gestellt« S 220)

Alles ın allem: eın lesenswertes und lesbares Buch, das nıcht NUur iın Gelehrtenbibliotheken
gehört, sondern uch 1n öttentliche Büchereien. Durch dıe detaılliert geschilderten »FEinzeltälle« und
den didaktisch gelungenen Aufbau dürfte uch tür den Religions- und Geschichtsunterricht (ın
der Erzdiözese Freiburg durchaus auch 1mM Sınne der Regionaldıdaktik) geeıgnet se1in. Schade NUT,
dafß wıeder eiınmal eın Regiıster tehlt: wichtige Intormationen Orten und PerSUOIMTIC dürften da-
durch einer entsprechenden Rezeption entgehen. Hubert Wolfsone:
Priester 1n Unitorm. Seelsorger, Ordensleute und Theologen als Soldaten 1mM Zweıten Weltkrieg, hg.

KATHOLISCHEN MILITÄRBISCHOFSAMT und HaAaNns JÜRGEN BRANDT uellen und Studien ZUr
Geschichte der Milıtärseelsorge, Bd. 10) Augsburg: Pattloch 1994 389 49,80.

Die Zahl der Priester, Priesteramtskandıidaten und Ordensleute, die 1mM weıten Weltkrieg ZU!r Er-
füllung der Wehrpflicht 1mM Sanıtiätswesen (also nıcht ZUr!r Seelsorge) eingezogen wurden, afßt sıch
1U schätzen. Dank der Forschungen VO: Hans Jürgen Brandt 1943 nachweiıslich
Personen; nach seiınen Hochrechnungen dürtte tür 1945 der Schätzwert be1 20 000 lıegen (5 15) Was
wıssen WITF, W as Welß INa  - VO iıhnen?

Das Katholische Miılıtärbischofsamt (KMBA) War gut beraten, in der Reihe »Quellen und Stu-
1°cn ZuUur Geschichte der Milıtärseelsorge« dem and »Mensch, W as wollt iıhr denen sagen? Katho-
lische Feldseelsorger 1mM weıten Weltkrieg« (Augsburg /21991) den hıer anzuzeigenden and tol-
SCH lassen, 1in dem erstmals dıe »Priestersoldaten« austührlich Wort kommen.

Herzstück dieser Publikation S 25—-354) sınd 44 Beıträge ehemalıger Priestersoldaten, 1ın denen
diese ıhre Erinnerungen 1m Gespräch mıit einem VO Katholischen Miılitärbischoftsamt bestellten
Gesprächspartner (Karl Peschke, Dorothee Luther) mıtteilten. Über das Entstehen der veröftent-
liıchten Texte berichtet Heinz-Gerhard Justenhoven (KMBA) ın seinem »Nachwort« S 335—358) ın
dankenswerter Austführlichkeit. Die Gesprächsführer 1elten sıch einen ausführlichen » Fragen-
katalog«. Zu dessen »wesentlichen Aspekten« gehörten Umstände der Eiınberufung un!| Erwar-
tungen den Dıiıenst als Priestersoldat, Erfahrungen ın der eıt des Nationalsozijalismus VOT der
Eınberufung; Möglıchkeıiten und Schwierigkeiten des seelsorgerlichen Dıienstes, Erfahrungen als
Sanıtäter Fahrer etc.) 1ın der Iruppe, Kontakte ZU!T otffiziellen Militärseelsorge, Verhältnis mM1-
lıtärıschen Vorgesetzten, Kontakte Zur Zıvilbevölkerung, eventueller Umgang mıt Waffen, Möglıch-
keiten des Wiıderstandes, die Erfahrungen der Gefangenschaft, die Kontakte ZUTr Heımat, dıe efle-
10N christlicher Verantwortung, der eıgene polıtısche Standort; Rückblick Aus der ıstanz VO
tast eiınem halben Jahrhundert S 357)

Die Gespräche wurden mıt Tonband protokolliert. Beıim Redigieren se1l sorgfältig daraut geach-
tet worden, »afß ın jedem Fall die persönlıche Diktion des Autors erhalten blıeb«. Wo keine Eını-
Sung über den redigierten ext mi1t dem Autor möglıch Wäal, »wurde der Beıtrag nıcht veröffent-
lıcht«. Dieses Vorgehen erhöht den Wert des Miıtgeteıilten, uch als historische Quelle (Zeıtzeugen).
Justenhoven bedauert 1ın seiınem Arbeıtsbericht, dafß dıe Auswahl der utoren eıner »gewıssen Zu-
fälligkeit« unterlag, un erklärt dies AUuUS dem Entstehen des Unternehmens. Irst die Recherchen für
den Band »Mensch, w as wollt ıhr denen sagen?« hätten gezelgt, dafß die Geschichte der Soldaten-
seelsorge 1m weıten Weltkrieg nıcht darzustellen sel, hne den Anteıl der »Priestersoldaten« CI -
torschen. Obwohl ıhnen grundsätzlıch »für die Dauer iıhrer Zugehörigkeit ZUr Wehrmacht dıe Aus-
übung jeglicher kırchlicher Handlungen iınnerhalb der Wehrmacht verboten« War (vgl E
S1e »dennOC ıhren priesterlichen Dıienst, ımmer und gut s1e [1UT konnten« (vgl 355) Daher
habe Ial zunächst die befragten Feldgeistlıchen Namen und Anschriften ehemalıger Priester-
soldaten gebeten. Im übrigen habe beı dem en Lebensalter dieser Personengruppe die eıt gCc-
drängt. »Eıinigen der Autoren) WAarlr nıcht mehr beschieden, das Erscheinen des Buches erle-
enN« S 20). Wer die 1er publizierten Autoren-Beıträge AauU:  } versucht, WIr'! d diese »geWwIlsse
Zutfälligkeit« berücksichtigen haben, auch berücksıichtigen wIıssen.

Von besonderem Gewicht sınd die Beiträge des Herausgebers, Dr. eo Hans Jürgen Brandt,
Protessor für Christliche Sozialwıssenschatten der Bundeswehr-Universität München. In seiıner
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»Eıinleitung« (> 7-24) steckt den Forschungsrahmen für das einerseıts Möglıche, andererseits
Notwendige ab, hne dessen »Erforschung« und »Publikation« dıie (katholische) Seelsorge 1ın der
Wehrmacht des weıten Weltkrieges weder dargestellt och ın der Kirchengeschichte der allgemei-
Ne  - Geschichte gewürdigt werden kann. Zu den Ergebnissen eıgener Forschung gehört z B die
Entdeckung Vo » Tabellen« (ın staatlıchen und kirchlichen Archiven, sowohl der Bıstümer w1e der
Ordensgemeinschaften, nıcht MNUuUr 1mM Bereich der Bundesrepublık Deutschland 1n den renzen VO

1949, sondern 1mM geographischen Raum VoOo Hıtlers »Großdeutschland«). Wıe aufschlußreich tür
den Umfang der »Beteiligung Krıeg«, für dıe Wertung als » Verluste« und »Opfer« diese abellen
seın können, zeıigt die erstmalıge Veröffentlichung einıger dieser Listen S 359-369). Brandt: »e5

verwundert, dafß sıch uch 1n der Jüngeren Gegenwart noch nıemand des Themas ın seınem umtas-
senden historischen Rahmen aANSCNOMMM! hat« S 8 Wıe Brandt nachweıst, die deutschen
Bischöte offensıichtlich TSLI nach Kriegsausbruch offiziell darüber informiert, 1n welchem Umfang
und welchen Verwendungen (Sanıtätsdienst) Priester und Priesteramtskandıidaten, die nıcht offi-
zielle Feldgeistliche ‚9 1m Fall der allgemeinen Mobilmachung Zzu Dıiıenst 1ın der Wehrmacht
einberuten würden, d.h da{fß die Betroftenen unvorbereitet sıch iıhrer Sıtuation als Priester»solda-
ten« stellen mußten. FEıne Unterlassungssünde der bischöflichen Behörden? Wahrscheinlich nıcht,
uch S1e darauf nıcht vorbereitet.

Der Rückblick ach tünfzıg Jahren 1st schonungslos, uch 1n der Beurteilung des eigenen Verhal-
tens Übereinstimmend: »Wır dienten den Menschen.« Der Gebrauch der Watte Wurd€ ıhnen nıcht
abverlangt. Davor leben s1e Urc den (geheimen) Anhang zu Reichskonkordat ewahrt.

Dieser Band 1st für die Nachwelt eın Lesebuch (ım besten Sınne des Wortes). eın Quellenwert
Wll'd 1mM Laute der eıt her - als abnehmen. Dıie Kriegserlebnisse jener Jungen Leute, die 1mM
NS-Regime sıch entschieden, Priester werden, machen ımmer noch nachdenklıich.

Martın GrıitzKLICH,
Die Evangelısche Landeskirche in Baden 1m »Dritten Reich« Quellen iıhrer Geschichte. 1IL

1934 1935; hg HERMANN KÜCKLEBEN ERMANN ERBACHER (Veröffentlichungen des Ver-
eıns für Kırchengeschichte 1n der Evangelischen Landeskirche 1n Baden, Bd Karls-
ruhe Evangelıscher Presseverband für Baden 1995 XVI,;, 965 Geb.

Der nunmehr dritte Band der umfangreichen Quellenedition ZUur Geschichte der Badischen Landes-
kırche umftfaßt aut knapp ausend Druckseiten mehr als 600 vorwiegend AUS$ den Jahren 1934 und
1935 stammende Einzeldokumente. Thematischer Schwerpunkt der Edition 1St die FEın- und spatere
Wiıederausgliederung der badischen Landeskirche 4US der Deutschen Evangelischen Kırche
und ıhre schliefsliche Unterstellung dıie Vorläufige Leıtung der DEK Dıie Rücknahme der Eın-
gliederung 1mM November 1934 und der schließlich 1m Februar 1935 erfolgte Anschlufß der Landes-
kırche die Vorläufige Leitung dem Hannoverschen Landesbischof Marahrens stellen jenen
»Sondertall« 1ın der Geschichte des Kırchenkampfes dar, auf den Klaus Scholder schon 1971 hın-
gewlesen hatte (Baden 1m Kirchenkampf des rıtten Reıiches, 1n Oberrheinische Studıen, Bd B

223241 Stuttgart Aufgrund der vorliegenden Dokumente lassen sıch sowohl die iınternen
Spannungen zwıschen den verschiedenen kirchlichen Gruppen Ww1e uch die Konftflikte zwıischen
Staat nd Kırche detailliert nachzeichnen.

In einem weıteren umfangreichen Abschnitt 1St d1e Rıvalıtät zwıschen kirchlicher Frauenarbeıt
und natıonalsozialıistischen Frauenorganısationen dokumentiert. Der Anspruch des totalıtären Re-
gy1mes, alle Lebensbereiche erfassen und durchdringen, stieflß hier auf den Behauptungswillen
der evangelıschen Frauenverbände. Die ausgewählten Quellen diesem Themenkomplex reichen
über die Jahre 934/35 hiınaus bıs Zzu staatlıchen Verbot der Bezeichnung »Frauenwerk« und ZUuUr

Umbenennung ın »Frauenarbeit der Evangelischen Landeskirche 1n Baden« 1mM Maäarz 1938
Dıie beıden Herausgeber haben für ıhre Quellensammlung vorwiegend Archivalien AUS dem Be-

stand der Generalakten des Evangelischen Oberkirchenrates des Landeskirchlichen Archivs Karls-
ruhe ausgewählt. Ergänzt erd dieses Material durch Auszüge AUus$ evangelıschen Kırchenzeitungen
SOWI1e durch Schrittstücke AUuUus$s verschiedenen Nachlässen un\!| Personalakten. Der umfangreiche
Nachtrag nthält Dokumente Aus dem Evangelıschen Zentralarchıv in Berlin SOWI1e aus dem Bun-
desarchiv Koblenz.


